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190 DIE BERNER WOCHE

wir ju unferem heutigen ©efitdj gewählt ßaben. Steuerbingg
ift Sßurucn mit bem S3ab aud) buret) eme Slutomobitpoft
Oerbunben, bie morgeng uub abenbg bie Strede in bloß einer
©tunbe jurüdlegt, Von Sßun, greiburg unb Stern aug
erreießt man bag S3ab bequem in genußreicher gaßrt fer
Slutomobit über im gweifpänner.

SBoßl haben bie S3aßn unb bag Slutomobit bie eßrmürbige

fßoftlutfcße unb bie populäre gigur beg ©eßwager fßoftiüong
Oerbrängt, aber immer nod) webt um ben ©urniget bie ein=

fame ©title ber früheren Qcit. ©erüftet fteßt bag Sab feit
ben erften gunitagen gum ©rnpfang ber ©äfte ba. Surd)
atte bie wohnlichen Siäume ift feßon ber fommerlicße 2öalbeg=

bnft gebogen. Valb werben fid) in ber großen ©infiebetei
atte unb neue greunbe beg ©urniget gufammenfinben.

Die IDant).
Skizze non Klaus Ceuenberger, Bern.

„Sllfo wie gefagt, bu ßaft berftueßt wenig £>cimatgefüßl
im Selbe, ßaft feinen ©inn für bag S3obenftänbigc, bag Ur=
wücßfige, bag Urfprünglicße im §ergen unb feinen fRefpeft
oor ber alten Kultur unb ißrer borneßmften Vertreterin, ber

Sauft ber atten, feßonen, fotiben S'unft."
„Stein, banfe, für biefeg Dbjeft nid)t, fo fdjwcre Sfoft

berträgt mein SDÎagcn nießt, unb für Sauerläufe jnr Urne
finb meine ©cßußfoßlcn nid)t eingerichtet."

„Unb bu ßaft Seinen fettet mit „Stein" abgegeben, na=
türlicß !"

„3d) ßabe gar nießt „geftimmt"."
,,©o, bann füllte man bir bag @timmred)t einfad) polU

geitieß entließen, ober beine Stenern um bag Sreifacße erßößcn."
^errgott, wie erfeßraf id), benn man muß in Stern leben,

um bag Ungeheuerliche biefeg SBunfcßeg meineg greunbeg git
ermeffen. Sabei fließ er jebeg feiner SBorte gifcßeob ßeraug
unb begleitete eg mit einem Slrmftoß in ben Staum, bie ginger
immer auf= unb juffappenb, wie in Krämpfen.

geß Sanfte ißm für feine woßtgemeinten Stufmerffamfeiteit
itnb fpiette in ber SJdene ben SIbwefenben. ©r feßwieg. Sie
SJhtfif intonierte bie erften Stfforbe ber „Derniers Rayons" unb
um ltng fäcßettcn bie ßerben Süfte eineg grüßfommcrabcnbg.
Söir faßen unter ben Staunten beg „©cßänjli". Srüben in
ber Slltftabt ftaderten bie erften £id)ter auf unb ber fpimmet
ßängte feine blanfgepußteu ©ternentaternen ßeraug.

Stber attg ben Vlättern ber Stäitme ßiitg bie Verftimmung
herab, feßte fieß auf unfere ©cßuttern unb brüdte unb fd)uürte
bie Sfcßtcn. Sag anregenbe ©efpräcß war für ben Stbenb

Sum Scnfet. geber ßattc feine eigenen ©ebanfen unb legte
fie unauggefproeßeu in bie galten feiner ©tirn. Sa rnoeßte
fie ber anberc ßeraugtefen, wenn er fonnte, unb wenn er bie

©praeße nießt üerftanb, fonnte er eg ja aueß bleiben laffen.
gebcin war cg einerlei.

@o Ocrabfcßiebeten wir ung bor SRitternacßt unb bierjeßn
Sage barnad) melbete mir mein greunb feine Vcrfcßung in
eine anberc ©tabt.

gn ben Sagegblättern aber ftaitb ju lefen, baß bag
ßerrlid)c Jïunftwerf attg bem xten gaßrßunbert, bie prächtige
gaffabe beg alten ßiftorifeßen SJtufenmg bttrd) bie ßodjßergigc
@d)enfitng beg nnb bag ©rgebnig einer ©amtnlung,
unferer ©tabt alg würbigeg Senfmal einer bergangciten geit
erßaltcn bleiben fbnne ufw., — alleg im ©tile einer ©cßen=
funggurfunbe.

©citbcm luarett gaßre bergangcit, oßnc baß mein grettnb
fid) je in 33ern ßättc feßen laffen. Stur ab unb §u brad)te
bie sßoft ein furjeg Vrieftein, bag meßr einem @anitätgberid)t
glicß. ©inmal tnadjte eine Verlobungganjeige S3efud) bei mir,
aber gleict) ßinterßer fam im ©ilfeßritt bie SRclbttng, eg fei
„nid)tg" bamit, bie ©aeße geßc jurüd.

Sa, — eineg Sageg getterte bie Selepßonglode befonberg
laut unb aufgeregt unb maeßte mieß erfeßreden. 3d) faß
nämlicß im Sinti unb arbeitete id) bitte, eg fattn bod)
aueß im Sltnt einmal wirflicß gearbeitet werben, uub ba ift
mau auf feine Ueberrafd)ungen gefaßt. — SRein greunb
melbete alfo: er fomme am founbfooielten, abenbg ßi" Ußr
in Stern an. — ©ut.

Scr ©mpfaug war bett Verßältniffen entfprcd)enb, ein
gerüßrtcr. Sîatûrlid), wenn matt fid) jahrelang uidjt gefeßen
ßat. Sîad) beut Spießrutenlaufen gwifeßen ben beuteßungrigen
Vertretern ber Çotelinbuftric ftanbcu wir auf ber ©traße unb
fd)miebeten Sßläne. Sann füßrtc ung ber SScg bureß bie
büftercicßen Sauben ber ©tabt. fßlößtieß blieb mein greunb
fteßen. —

„3cß möcßte bag @d)loß feßen !" fagte er unb gwinferte
mit ben Singen ein ©iegegleucßten.

„Sag ©eßloß?! — SBag für ein ©tßloß?!"
„Sîun, bag Söafferfcßloß uatürlid), bag äug ber ßcrrlid)en

gaffabe entftanben ift. Ser „Sunftmart" bradjte bod) bor
Saßren einen Slrtifet barüber!" triumphierte er.

„SBie?" — Slßa! Sticßtig, rießtig SBie fonnte icß aber
aud) bag bergeffeu. Stun, wenn mau in georbneten Ver=
ßältniffen lebt unb an einem ©nbe ber ©tabt woßnt, fonnte
man boeß weiß ©ott nießt jeben erften beg SRonatg nad) bem

Säßtßölgtiwatb taufen. — S3efonberg, wenn man bort nießt
erwartet würbe. Unb man ift boeß aud) fein ©ebäcßtnigatßlet,
ber alleg SBiffen ßäuferßod) türmt unb immer genau weiß,
wie weit biefe unb jene @ad)e in unferer ©tabt im Saufe
ber leßten gaßre gebießen ift.

Söir gingen nun alfo gufammen über bie Sird)enfc(b=
brüde, gemäcßlicß mit ben Sinnen feßlenfernb, ßarmlog plau=
bernb unb fpocßmutgftengel raueßenb. Unfere ©töde fd)lugen
ben Saft bagu.

©in Sapafilumeter raftc borüber, liufg unb reeßtg aug
bem SBeicßbilb ber ©traße feinen ©egen augteilcnb, ben mein
greunb mit einem : bie ©au quittierte, gwar, wag
ßinter ber ©au nod) hergelaufen wäre, blieb ißm im |jalfe
fteden, benn ein Venjinraud) ßiclt ißm ÜDtunb unb Stafeulücßer
gu. Sflapp unb ©cßnapp. @r mad)tc nun Srübwetteraugen,
obwoßl fiel) bie leßten ©onnenftraßlen an bem Vrüdengeläitber
ßieften unb faulenzten.

3Rir feßwamm Unßeit Oor bem ©efießt unb id) wollte
einlenfenb gu einem füßleu ©lag im „Su ipont" cinlabcu.

„©o? Unb bag SBafferfcßtoß!"
äRein greunb faß mieß ßcraugforbernb an unb icß mad)tc

mein gcfd)olteneg Sitmmebubengeficßt. Slber halb fcßütteltc
id) bie Srübnig ab unb Oerfud)te ißn mit neueften Vernes
wißen jju crßeitern.

0b er wiffe, warum in unfern Sramwagen feine gtöße
feien? — „Stein!" — „SBeil bag 2(nf= unb Slbfpringen üer=
boten fei. tpaßa! — Slber er lad)tc nießt unb fanb biefe
©orte SBiße „blöb".

Sllg wir ung bem Sßunplaß näßerten, fdjoß bie Säm=
tneruug aug bem Säßlßölgliwatb ßerbor unb breitete fid)
jitternb über Käufer unb Straßen, ©in Soppelgefpann ber
©traßenbaßn ftanb bort unb üerfeßlang SJtänner unb grauen.
Slber jwifeßen ben Sräßten ber fpocpfpannunggleitung feßauten
bie blinben Singen einer ©teinfigur mit ©tummelarmen wenig
üerßeißenb ßerüber. Ser fidpbare Seit ber gaffabe leßnte
wie ein erftarrtcr Sraum an bie Sämmerung unb an üer=
eingelte ifsappelblätter.

„Slßa, bag @d)loß!" flüfterte mein greunb unb feßaute
Ooü iubaeßt naeß ber ©ilßouette.

IS0

wir zu unserem heutigen Besuch gewählt haben. Neuerdings
ist Thurnen mit dem Bad auch durch erne Autvmobilpost
verbunden, die morgens und abends die Strecke in bloß einer
Stunde zurücklegt. Von Thun, Freiburg und Bern aus
erreicht man das Bad bequem in genußreicher Fahrt per
Automobil oder im Zweispänner.

Wohl haben die Bahn und das Automobil die ehrwürdige

Postkutsche und die populäre Figur des Schwager Postillons
verdrängt, aber immer noch webt um den Gurnigel die ein-
same Stille der früheren Zeit. Gerüstet steht das Bad seit
den ersten Junitagen zum Empfang der Gäste da. Durch
alle die wohnlichen Räume ist schon der sommerliche Waldes-
duft gezogen. Bald werden sich in der großen Einsiedelei
alte und neue Freunde des Gurnigel zusammenfinden.

vie wand.
5ki??e von Maus lleuenbergei', vem.

„Also wie gesagt, du hast verflucht wenig Heimatgefühl
im Leibe, hast keinen Sinn für das Bodenständige, das Ur-
wüchsige, das Ursprüngliche im Herzen und keinen Respekt
vor der alten Kultur und ihrer vornehmsten Vertreterin, der

Kunst der alten, schönen, soliden Kunst."
„Nein, danke, für dieses Objekt nicht, so schwere Kost

verträgt mein Magen nicht, und für Dauerläufe zur Urne
sind meine Schuhsohlen nicht eingerichtet."

„Und du hast deinen Zettel mit „Nein" abgegeben, na-
türlich!"

„Ich habe gar nicht „gestimmt"."
„So, dann sollte man dir das Stimmrecht einfach Poli-

zeilich entziehen, oder deine Steuern um das Dreifache erhöhen."
Herrgott, wie erschrak ich, denn man muß in Bern leben,

um das Ungeheuerliche dieses Wunsches meines Freundes zu
ermessen. Dabei stieß er jedes seiner Worte zischend heraus
und begleitete es mit einem Armstoß in den Raum, die Finger
immer auf- und zuklappend, wie in Krämpfen.

Ich dankte ihm für seine wohlgemeinten Aufmerksamkeiten
und spielte in der Miene den Abwesenden. Er schwieg. Die
Musik intonierte die ersten Akkorde der „verniers Ua^oris" und
um uns fächelten die herben Lüfte eines Frühsommerabcnds,
Wir saßen unter den Bänmen des „Schänzli". Drüben in
der Altstadt flackerten die ersten Lichter ans und der Himmel
hängte seine blankgeputzten Sternenlaternen heraus.

Aber aus den Blättern der Bäume hing die Verstimmung
herab, setzte sich auf unsere Schultern und drückte und schnürte
die Kehlen. Das anregende Gespräch war für den Abend
zum Teufel. Jeder hatte seine eigenen Gedanken und legte
sie unausgesprochen in die Falten seiner Stirn. Da mochte
sie der andere herauslesen, wenn er konnte, und wenn er die

Sprache nicht verstand, konnte er es ja auch bleiben lassen.
Jedem war es einerlei.

So verabschiedeten wir uns vor Mitternacht und vierzehn
Tage darnach meldete mir mein Freund seine Versetzung in
eine andere Stadt.

In den Tagesblättern aber stand zu lesen, daß das
herrliche Kunstwerk aus dem xten Jahrhundert, die prächtige
Fassade des alten historischen Museums durch die hochherzige
Schenkung des und das Ergebnis einer Sammlung,
unserer Stadt als würdiges Denkmal einer vergangenen Zeit
erhalten bleiben könne usw., — alles im Stile einer Scheu-
knngsnrkunde.

Seitdem waren Jahre vergangen, ohne daß mein Freund
sich je in Bern hätte sehen lassen. Nur ab und zu brachte
die Post ein kurzes Brieflein, das mehr einem Sanitätsbericht
glich. Einmal machte eine Verlobungsanzeige Besuch bei mir,
aber gleich hinterher kam im Eilschritt die Meldung, es sei

„nichts" damit, die Sache gehe zurück.
Da, — eines Tages zetterte die Telephonglvcke besonders

laut und aufgeregt und machte mich erschrecken. Ich saß

nämlich im Amt und arbeitete ich bitte, es kann doch
auch im Amt einmal wirklich gearbeitet werden, und da ist
man auf keine Ueberraschungen gefaßt. — Mein Freund
meldete also: er komme am soundsovielten, abends 6^0 Uhr
in Bern an. — Gut.

Der Empfang war den Verhältnissen entsprechend, ein
gerührter. Natürlich, wenn man sich jahrelang nicht gesehen
hat. Nach dem Spießrutenlaufen zwischen den bcntchungrigcn
Vertretern der Hvtelindustrie standen wir auf der Straße und
schmiedeten Pläne. Dann führte uns der Weg durch die
düftereichen Lauben der Stadt. Plötzlich blieb mein Freund
stehen. —

„Ich möchte das Schloß sehen!" sagte er und zwinkerte
mit den Augen ein Siegesleuchten.

„Das Schloß?! — Was für ein Schloß?!"
„Nun, das Wasserschloß natürlich, das aus der herrlichen

Fassade entstanden ist. Der „Kunstmart" brachte doch vor
Jahren einen Artikel darüber!" triumphierte er.

„Wie?" — Aha! Richtig, richtig! Wie konnte ich aber
auch das vergessen. Nun, wenn man in geordneten Ver-
Hältnissen lebt und an einem Ende der Stadt wohnt, konnte
man doch weiß Gvtt nicht jeden ersten des Monats nach dem

Dählhölzliwald laufen. — Besonders, wenn man dort nicht
erwartet wurde. Und man ist doch auch kein Gedächtnisathlet,
der alles Wissen hänserhoch türmt und immer genau weiß,
wie weit diese und jene Sache in unserer Stadt im Laufe
der letzten Jahre gediehen ist.

Wir gingen nun also zusammen über die Kirchenfeld-
brücke, gemächlich mit den Armen schlenkernd, harinlos Plan-
dernd und Hochmntsstengel rauchend. Unsere Stöcke schlugen
den Takt dazu.

Ein Taxakilomcter raste vorüber, links und rechts aus
dem Weichbild der Straße seinen Segen austeilend, den mein
Freund mit einem: die Sau quittierte. Zwar, was
hinter der Sau noch hergelaufen wäre, blieb ihm im Halse
stecken, denn ein Benzinrauch hielt ihm Mund lind Nasenlöcher
zu. Klapp und Schnapp. Er machte nun Trübwetteraugen,
obwohl sich die letzten Sonnenstrahlen an dem Brückengeländer
hielten und faulenzten.

Mir schwamm Unheil vor dem Gesicht und ich wollte
einlenkend zu einem kühlen Glas im „Du Pont" einladen.

„So? Und das Wasserschloß!"
Mein Freund sah mich herausfordernd an und ich machte

mein gescholtenes Dnmmebubengesicht, Aber bald schüttelte
ich die Trübnis ab und versuchte ihn mit neuesten Berner-
witzcn zu erheitern.

Ob er wisse, warum in unsern Tramwagen keine Flöhe
seien? — „Nein!" — „Weil das Auf- und Abspringen ver-
boten sei. Haha! — Aber er lachte nicht und fand diese
Sorte Witze „blöd".

Als wir uns dem Thunplatz näherten, schoß die Däm-
merung ans dem Dählhölzliwald hervor und breitete sich

zitternd über Hänser und Straßen, Ein Doppelgespann der
Straßenbahn stand dort und verschlang Männer und Frauen.
Aber zwischen den Drähten der Hochspannungsleitung schauten
die blinden Augen einer Steinfignr mit Stummelarmen wenig
verheißend herüber. Der sichtbare Teil der Fassade lehnte
wie ein erstarrter Traum an die Dämmerung und an ver-
einzelte Pappelblätter.

„Aha, das Schloß!" flüsterte mein Freund und schaute
voll Alldacht nach der Silhouette.
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„£>örft bu öcig Sßaffer raufdjen?!"
Sßetn !"

„ÛJÎatûrlid)." — @3 Wang berädjtltd) bitter.
Sn ötefem Slugenbltc! teudjtcte bie große Sogenlampc

auf. Tag 2luge (Sott Satcrg unter ber ©teinfigur leuchtete
rote ftüffigcS (Sotb unb bleubete.

„fttij, 211j!" fagte mein fjreunb, „großartig, mtrïlidj!"
Unb ptötglid) mar ber ißlaß frei. Tie Trantbaljit mar

abgefaßten. — 21ber mag mar bag?! — üftatürtid) ßatteu
ficß unfere Singen berfcßledjtcct, mir tonnten ben untern Teil
ber 21nlage nidjt beutliiß unterfdjeibett. SJlatt merfte ßaft
bod) bag ïommenbe Sllter.

2Btr madjten ein paar ©djrittc öormärtg unb fugen an
unfern 9hm faßen mir ÜDtotfdjen bor ber 2Inlage
ftcßen.

,,©ie bemnnbern!" fagte mein greitnb.
2I6er ma? ift bag (Srau ob ißren köpfen. @g fießt aitg

mie bcrfd)offcnc Seinraanb unb ift bod) fein Tuet). — @g

finb Fretter, maßrßaftige Sretter, bie eine SSanb um bag

fîunftioerf bilben, um e3 bor neugierigen Süden gu fd)onen
unb bamit ber |]aßn ber geit bent „SRäbi" bort oben nidjt
an ben ©anbfteinroabcn fmtfpere.

„211Ie§ ©rfennen ift Snttäufdjung."
„2lcß natürtid), bag ift bie Sabenmanb," fagte id), „fie

ftanb ja bor gaßren fdjon ba, jeßt erinnere id) mid)." Unb
mir faßen einanber erfeßroefen unb mit beränberten (Sefid)tern
an. @tmag ßilflog Säßmenbeg ßielt itnferc iülieuen ftarr.
Ter 2Inblicf biefer unberfälfcßten, büfteren SBanb ßatte ung
an bie DLippen geftoßen, baß mir nad) einem £>aft fitdjten.
Tag fd)öne üunftmerf, bag SBafferfcßloß Serag, auf beffen
2lnblid fid) mein gteunb jaßrelang gefreut, ftanb immer nod)
ßinter ber Srettcrmanb, mie ber 2(ffe im Säfig.

Sieben ung briidte ein SJÎann fein 2luge bttreß ein 21ftlod).
„2öie ©ttfanna im Sabe," fagte id) unb bemerfte gteid)»

geitig, baß linfgfeitig bag oberfte Srett feßlte.
„Sa, alle gmei Saßre foil ein Srett entfernt merben,"

bermutete ein Unbefannter. „@g ift, bamit fid) bag ißublifitm
fo nad) unb naeß an ben 21nbticf beg Sbanffd)loffeg gemoßnt,
benn miffen Sie, gu biet greube auf einmal tötet, ja, ja!"

„Sinn mödjtc id) bloß gum Tonner miffen bit, ba

gegen muß man protefticren, au3 unferem guten (Sefcßmad
ßerattg, im bauten beg §eimatfd)ußcg, im Stamen gegen
eine fold)c jaßrclange Serfdjanbelitng cinc§ fd)öncn fßlaßeg,
gegen ..."

„Stüßt nid)tg, lieber greititb, bit feitnft bod) bag ßalg=
bred)erifd)e Tempo unferer Seßörbeu. Semeig: Tic ©traßeit
ber 21ußcnquartiere. 7— Unb ber $etmatfd)uß, meinft bit? —
ber ift oft nur ein Teforationêftiic! für fd)öite geitunggartifel."

„Ta fd)tägt man ben gangen Krempel über 9ïad)t gum
Teufel", moÛte mein gaxitnb meitcr fdjimpfen. Slber ein unter»
brüefteg Sadjcit, bag bon allen ©eiten ber ÜBanb ßcrflaug,
mad)tc ißn ftußen. SBir liefen ßcrittn, Iad)ten mit unb faßen
unb lafetx in roten, großen fylammcnlettcru :

„O §eimatfcßitß fei oßne Sorgen,
®te Eiitmeißung ift fießer morgen."

Tarnt folgt ein gragegeidjen unb meitcr fteßt git lefeti :

„Musis et Patriae?!" unb
„ipifiorifcße Sabenmanb !"

„Ta ßaft btt'g," fagte id). „Tag, mag bti bor Saßren
bei ber 2Ibftimmung mit beinern bergen berteibigteft, ift ßcutc
gum (Sefpött getuorbeit. Seben Tag ßangeit bie Stiele ber
Sorübergcßcnbeit an ber üBatib unb ber gangen $affabe mie
aitgcnäßt. Unb jeben Tag laeßett ßunbert SJläuler barüber.
Unb bon biefetn ißlaß aug üelommt Sern fein <Sefid)t für
bie ©aifon. — Tie ,§otelßt)änc mirb ben gremben fragen:
„tpaben Sie bie ßiftorifeße Söattb fißon gefeßen?" Unb ber
„Trütfdjgeler" mirb feinen (Säften eine (Sefcßicßte ergäßlcit,
menu er bort borbeifäßrt, gu ber feilt (Sattl ntclt unb bie gum
Sacßett reigt. 21ber ßaeßen ift ja gefnnb, beulft bit; geroiß,
aber menu ßinter bent Sadjen ein 21ergcr fteclt, fo ift cg bamit,
mie mit bem Ûîàbeln : „2llle grauen füllen rabeln, nur bie
meine foil eg nießt."

Scttit mar mein grettnb feßr ftille gemorben, unb im
Safiuogarten ßat er bann beim (Slafe Sier gefd)iuoren, nidjt
roieber naeß Sern gu lotntnen, big bie Sabenmanb gefallen
ift. Sd) aber bin feßr traurig ob biefem ©cßiuitr, benn id)
meiß — id) merbe ißn nie meßr feßen!

Kanton Bern.
®ie Berntfdje Bereinigung für §eimatfcßuß

ßiett (eßten Sonntag ißr „ 3 a ß r § b 011 " im
Seuen su Sangnau ab, ba§ in aEen Seilen einen
überaus gelungenen ibertauf natfm. ®er smeite
Seit luuvbe bttrrß einen Botfâticbevfinget eröffnet,
auf ben ein cbenfo feffetnbcr toie geßattboEer
Bortrag be§ ,§errn Pfarrer SÄütter in Sangnau
über baë Botfâtieb folgte. ®afj ba§ ureßig
Bobenftänbige in Bortrag unb Sieb eine bant»
Bare unb berftänbniSPoBe gußörerfcßaft fanb,
beroieS ber raufeßenbe BeifaE.

3m 3eicf)cn beS fjeimatfcßußeS arbeitet aueß
ba§ ©abentomitcc be§ bernifeßen .ftantonal»
fcßüßenfefteS in §ergogenbucßfee, baS ben Scßüßen
neben ben übtießen Eiaturatgaben ein ißrobutt
unferer einßeimifcßen Snbuftrie bott gang be»

fonberem bernifüiem Eßaratter unb Eigenart
bietet. ES ift bieg ein ißorgeEanferbice auS 22
Stücten befteßenb, bie mit geteßnungen bernifeßer

Scßtößer ber berfeßiebetten SanbeSteitc berfeßen
finb. ®ie ßracßtboEen Originale, in feiner geber»
ftrirßmanier auSgefüßrt, ftammen Hon tperrn
ißaut Sßtjö, SeicßnungStcßrer am fantonaten
©emerbemufeum. ®aS Serbtce fctbft mirb bureß
bie tporgettanfabrit Sangentßat ßergcfteEt.

Stadt Bern.
®ic nöcßfte Sißnng beS StabtrateS ift mieber

ben Sliotionen gemtbmet. Es foBcn gur iBeßanb«
lung Jommen: ®ic SRotion Äocß betreffenb fta*
tiftifeße Erßebungcn über SebenSmittet« unb
SSoßnungSmietpreife unb bereit töeröffenttießung.
®ie 3)totton ©rimm betreffenb Bereinigung unb
Beröffentticßung ber Befuttate ber ftatiftifeßen
Erßebungen über bie gefunbßeitticßen Berßfttt»
niffe unb SöoßtfaßrtSeinrirßtungen ber Stabt
Bern. ®ic SKotion SJioor betreffenb 3tnfcßaffung
unb Berteitung bon Scßriften über bie ©efaßren j

beS StttoßotgenuffeS. ®te SJtotion ®röfcß be» '

treffetib ätuSbau ber §ort« unb ffürforgeinftitu«
tionen. ®te äJiotion Üocß betreffenb Scßaffung
bon Beamten» unb StrbeiterauSfrßüffen. ®amit
aneß etmaS SageSarbeit geteiftet Werbe, füllen
en passant einige Erfaßmaßten in bie S ri) u t »

f 0 m m t f f tu n e n getroffen werben, für weteße
ber ©emeinberat bem Stabtrat fntgcnbe Bor»
feßtäge unterbreitet: 1. i|5rimarfcßu(tommiffion
Untere Stabt: §crr Saü'b Eßrenfpergcr, ®rant»
bitteteur; 2. Sprimarfdßutfommiffion Breitenrain :
•Öerr .pans ©affer, Scßreincr; 3. tßrimarfcßut»
fomtniffton Obere Stabt : .perr Stöbert Buvrt,
.panbctSmanit; 4. ffentratfrßuttommiffion : öerr
Pfarrer Bcnj. Bitti, tßräfibent ber Btattefcßut»
tommiffion.

8tuS bent Bericßt be§ fgrauenbereinS Sang»
gaffe»Brürlfe(b, ber fieß atS .pauptaufgabe bie
Enterftüßung bureß ,§eimarbeit gum Stete
gefeßt ßat, geßt ßerbor, baß im Saßre 1911 153
grauen auf btefe 9trt unterftüßt würben. ®er

M UNO Klllv

„Hörst du das Wasser rauschen?!"
3îeîn! "

„Natürlich/' — Es klang verächtlich bitter.
In diesem Augenblick leuchtete die grvße Bogenlampe

auf. Das Auge Gott Vaters unter der Steinfigur leuchtete
wie flüssiges Gold und blendete.

„Ah, Ah!" sagte mein Freund, „großartig, wirklich!"
Und plötzlich war der Platz frei. Die Trambahn war

abgefahren, — Aber was war das?! — Natürlich hatten
sich unsere Augen verschlechtert, wir konnten den untern Teil
der Anlage nicht deutlich unterscheiden. Man merkte halt
doch das kommende Alter.

Wir machten ein paar Schritte vorwärts und sogen an
unsern Zigarren. Nun sahen wir Menschen vor der Anlage
stehen.

„Sie bewundern!" sagte mein Freund.
Aber was ist das Gran ob ihren Köpfen, Es sieht au?

wie verschossene Leinwand und ist doch kein Tuch. — Es
sind Bretter, wahrhaftige Bretter, die eine Wand um das
Kunstwerk bilden, um es vor neugierigen Blicken zu schonen
und damit der Zahn der Zeit dem „Mädi" dort oben nicht
an den Sandsteinwaden knuspere.

„Alles Erkennen ist Enttäuschung."
„Ach natürlich, das ist die Ladenwand," sagte ich, „sie

stand ja vor Jahren schon da, jetzt erinnere ich mich." Und
wir sahen einander erschrocken und mit veränderten Gesichtern
an. Etwas hilflos Lähmendes hielt unsere Mienen starr.
Der Anblick dieser unverfälschten, düsteren Wand hatte uns
an die Rippen gestoßen, daß wir nach einem Halt suchten.
Das schöne Kunstiverk, das Wasserschloß Berns, auf dessen
Anblick sich mein Freund jahrelang gefreut, stand immer noch
hinter der Bretterwand, wie der Affe im Käfig.

Neben uns drückte ein Mann sein Auge durch ein Astloch,
„Wie Susanna im Bade," sagte ich und bemerkte gleich-

zeitig, daß linksseitig das oberste Brett fehlte.
„Ja, alle zwei Jahre soll ein Brett entfernt werden,"

vermutete ein Unbekannter. „Es ist, damit sich das Publikum
so nach und nach an den Anblick des Prunkschlosscs gewöhnt,
denn wissen Sie, zu viel Freude auf einmal tötet, ja, ja!"

„Nun möchte ich bloß zum Donner wissen du, da-

gegen muß man protestieren, ans unserem guten Geschmack

heraus, im Namen des Heimatschutzcs, im Namen gegen
eine solche jahrelange Vcrschandelnng eines schönen Platzes,
gegen ..."

„Nützt nichts, lieber Freund, du kennst doch das hals-
brecherische Tempo unserer Behörden. Beweis: Die Straßen
der Außenquarliere. 7 - Und der Heiinatschntz, meinst du? —
der ist oft nur ein Dekorationsstück für schöne Zeitungsartikel,"

„Da schlägt man den ganzen Krempel über Nacht zum
Teufel", wollte mein Freund weiter schimpfen. Aber ein unter-
drücktes Lachen, das von allen Seiten der Wand hcrklaug,
machte ihn stutzen. Wir liefen herum, lachten mit und sahen
und lasen in roten, großen Flammenlettern:

„O Heiinatschntz sei vhne Sorgen,
Die Einweihung ist sicher morgen,"

Dann folgt ein Fragezeichen und weiter steht zu lesen:

,Musis et pstri«?!" und
„Historische Ladcnwand l"

„Da hast du's," sagte ich. „Das, was du vor Jahren
bei der Abstimmung mit deinem Herzen verteidigtest, ist heute
zum Gespött geworden. Jeden Tag hängen die Blicke der
Vorübergehenden an der Wand und der ganzen Fassade wie
angenäht. Und jeden Tag lachen hundert Mäuler darüber.
Und von diesem Platz aus bekommt Bern sein Gesicht für
die Saison, — Die Hotelhyäne wird den Fremden fragen:
„Haben Sie die historische Wand schon gesehen?" Und der
„Drvtschgeler" wird seinen Gästen eine Geschichte erzählen,
wenn er dort vorbeifährt, zu der sein Gaul nickt und die zum
Lachen reizt. Aber Lachen ist ja gesund, denkst du; gewiß,
aber wenn hinter dem Lachen ein Aerger steckt, so ist es damit,
wie mit dem Rädeln: „Alle Frauen sollen radeln, nur die
meine soll es nicht."

Nun war mein Freund sehr stille geworden, und im
Kasinogarten hat er dann beim Glase Bier geschworen, nicht
wieder nach Bern zu kommen, bis die Ladenwand gefallen
ist. Ich aber bin sehr traurig ob diesem Schwur, denn ich

weiß — ich werde ihn nie mehr sehen!

Kanton kern.
Die bernische Vereinigung für Heimatschutz

hielt letzten Sonntag ihr „Jahrsbott" im
Leuen zu Langnau ab, das in allen Teilen einen
überaus gelungenen Verlauf nahm. Der zweite
Teil wurde durch einen Volkslicdersinget eröffnet,
auf den ein ebenso fesselnder wie gehaltvoller
Vortrag des Herrn Pfarrer Müller in Langnau
über das Volkslied folgte. Daß das urchig
Bodenständige in Vortrag und Lied eine dank-
bare und verständnisvolle Zuhörerschaft fand,
bewies der rauschende Beifall,

Im Zeichen des Heimatschutzes arbeitet auch
das Gabenkomitec des bernischen Kantonal-
schützenfestes in Herzogenbuchsee, das den Schützen
neben den üblichen Naturalgaben ein Produkt
unserer einheimischen Industrie von ganz be-
sonderem bernischem Charakter und Eigenart
bietet. Es ist dies ein Porzellanservice aus 22
Stücken bestehend, die mit Zeichnungen bernischer

«chlößer der verschiedenen Landesteilc versehen
sind. Die prachtvollen Originale, in feiner Feder-
strichmanier ausgeführt, stammen von Herrn
Paul Whß, Zeichnungslchrer am kantonalen
Gewerbemuseum, Das Service selbst wird durch
die Porzellanfabrik Langenthal hergestellt,

8taM kern.
Die nächste Sitzung des Stadtrates ist wieder

den Motionen gewidmet. Es sollen zur Behnnd-
lung kommen: Die Motion Koch betreffend sta-
tistische Erhebungen über Lebensmittel- und
Wohnungsmietpreise und deren Veröffentlichung,
Die Motion Grimm betreffend Vereinigung und
Veröffentlichung der Resultate der statistischen
Erhebungen über die gesundheitlichen Verhalt-
nisse und Wohlfahrtseinrichtungen der Stadt
Bern, Die Motion Moor betreffend Anschaffung
und Verteilung von Schriften über die Gefahren
des Alkoholgenusses, Die Motion Trösch be-

treffend Ausbau der Hort- und Fürsorgeinstitn-
tiunen. Die Motion Koch betreffend Schaffung
von Beamten- und Arbeitsausschüssen, Damit
auch etwas Tagesarbeit geleistet werde, sollen
en pnsssnt einige Ersatzwahlen in die Schul-
kommissionen getroffen werden, für welche
der Gemeinderat dem Stadtrat folgende Vor-
schlüge unterbreitet: 1, Primarschulkommission
Untere Stadt: Herr Jakob Ehrensperger, Tram-
billeteur; 2, Primarschulkommission Breitenrain:
Herr Hans Gaffer, Schreiner: 3, Primarschul-
kommissivn Obere Stadt: Herr Robert Burri,
Handelsmann; 4, Zentralschulkommissivn: Herr
Pfarrer Benj, Rikli, Präsident der Matteschul-
kommissivn.

Aus dem Bericht des Frauenvereins Läng-
gasse-Brückfeld, der sich als Hauptaufgabe die
Unterstützung durch Heimarbeit zum Ziele
gesetzt hat, geht hervor, daß im Jahre 1911 IM
Frauen auf diese Art unterstützt wurden, Der
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